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gezogen werden. Wenn man von dem Grundsatz ausgeht, dass doch nichts mehr zu verderben ist,
dann mag die Massnahme wohl richtig sein. Wenn man aber erkennt, was eine nur noch händlerisch
denkende Zeit angerichtet hat, der alles nur zur Ware wird, die man mit mehr oder weniger Profit
verkaufen kann, auch die heiligste Schönheit seiner Heimat, dann sollte man in einem
Heimatschutzblatte nicht solche Worte gedruckt finden, wie man sie hier zur Rechtfertigung von
Massnahmen verwandte, die immer das Wesentliche über dem Unwesentlichen übersehen.
Mit den besten Grüssen bin ich Ihr ergebener Paul Schultze-Naumburg.

Es ist für uns überaus wertvoll, die Ansicht des Vorkämpfers der Heimatschutzbewegung über den
Schutz unserer Seeufer zu vernehmen; wir werden sie beherzigen, und sie wird in den Beratungen
der nächsten Zeit gewiss ihren Einfluss ausüben. Nur dem einen Irrtum müssen wir entgegentreten:
es war nie unsere Absicht, unsere Seen mit Fahrstrassen und Ufermauern zu umrahmen, ganz im
Gegenteil. Unser Wunsch ging dahin, die Seen von Fusswegen aus zu geniessen oder noch lieber
von einem Stück begehbarer Natur, so weit sich das noch machen lässt.
Am 28. Oktober fand in Romanshorn die erste Beratung des Seeuferausschusses der deutschsprechenden

Kantone unter dem Vorsitz von Dr. E. Leisi statt. Es wurde beschlossen, auch Verbände
zuzuziehen, die nicht unserer Vereinigung angehören, wie die Verbände zum Schutz der Landschaft
am Zürichsee und am Bielersee, ferner einige Sektionen des Naturschutz, die sich besonders um die
Seeufer besorgt gezeigt haben. Es sollen folgende Unterausschüsse gebildet werden: Boden- und
Unterseegebiet unter Vorsitz von Dr. Leisi, Zürichsee, Wallensee und kleine Seen des Kanton»
Zürich unter Dr. Balsiger, Aargauer Seen unter Dr. Bosch-Seengen, Vierwaldstättersee unter A.
AufderMaur. Die Sektion Engadin wird sich ihrer Seen weiter annehmen, da sie besonders zu
diesem Zweck gegründet wird, unter Leitung von Arch. Könz.
Die Unterausschüsse sollen die Grundlagen für ein eidg. Seeuferschutzgesetz aufstellen; ein
Fragebogen, der noch abzufassen ist, soll ihre Beratungen leiten. Da es unter Umständen lange geht, bis
ein eidg. Gesetz rechtskräftig ist, sollen inzwischen die kantonalen Verordnungen nach Möglichkeit
ausgebaut werden. Es wurden folgende Grundsätze aufgestellt: 1. Ein Uferweg darf sich auch vom
See entfernen und stellenweise die Höhe gewinnen. 2. Kleine Gebäude sollen hinter die Uferlinie
zurückgesetzt werden; hingegen ist es wünschbar, dass die Ortschaften und monumentalen Gebäude

vom See aus sichtbar bleiben. 3. Baden am freien Ufer macht, wie leider die Erfahrung lehrt, die
Grundbesitzer zu Feinden unserer Bewegung. 4. Wertvoll ist, dass die Ufer nach Möglichkeit
natürlich bleiben, besonders wo Schilf steht, damit die Laichplätze für die Fische und die Brut
platze für die Wasservögel erhalten werden.
Die Frage der Stauseen, der Verunreinigung der Ufer, der Mauern und Böschungen wird unsere
besondere Sorge sein. Eine Besichtigung des Bodenseeufers zwischen Romanshorn und Güttingen
brachte eine Reihe wertvoller Anregungen. A. B

Bunöcsfeierfpt'dc.
Das Preisgericht, das von der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz mit der Verteilung
der ausgesetzten Preise betraut war, hat seinen Spruch gefällt, und die Presse hat die Namen der

Preisgekrönten veröffentlicht. Die Beschlüsse des Preisgerichts waren einstimmig gefasst worden;
einstimmig wurde auch der französischen Schweiz, die durch eingereichte Festspiele ungenügend
vertreten war, die Ausschreibung eines neuen Wettbewerbes zugebilligt.
Zur Erörterung von Streitfragen scheint also kein Anlass vorhanden zu sein. Wohl aber dürften
einige allgemeine Betrachtungen über Wert und Art der preisgekrönten, wie auch der nicht preis
gekrönten Arbeiten sich rechtfertigen und den Anteil der Oeffentlichkeit verdienen.
Erfreulich war vor allem die starke Beteiligung der deutschen Schweiz (mit 54 Arbeiten) und die
der rätoromanischen (mit vier Arbeiten), erfreulich die beträchtliche Zahl tüchtiger, brauchbarer
Spiele, die den Willen bekundeten, «an der Vertiefung und würdigen Ausgestaltung der Erst-August-
feiern mitzuarbeiten», wie die Ausschreibung des Wettbewerbes es gewünscht hatte. Nicht allgemein
beachtet wurden einige andere Wünsche und Bedingungen, die das Preisausschreiben enthielt und
deren Nichterfüllung mehrere Arbeiten, die sonst gute Eigenschaften aufwiesen, von der Zuteilung
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gebogen verclen. Venn man von clein Orundssrx susgekr, ciass docb nickrs rnekr xu vercierben isr,
ciann mag ciie lVlsssnsbme vobi ricbrig sein. Venn man aber erkennr, vas eine nur nocK bäridlerisck
denkende ?eir sngerickret Kar, cler alles nur xur Vsre virci, ciie man mir mebr oder veniger Lrokir
verkaufen Kann, auck clie Keiligste Lcbönbeir seiner Kleimar, ciann sollte msn in eincm Heimst-
scbutxblacte nicbr solcbe Vorre geciruckr finden, vie man sie bier xur Lecbtfertigung von Vlass-
nabmen vervandte, die immer das Vcsentiicbc über dem Onvesentlicben llberseken,
iVlir den besten Orllssen bin icb Ibr ergebener /'s«/ 5c/,«/txc-^V'a«mö«rz,

Ls ist für uns überaus verrvoil, die Ansicbt dcs Vorkämpfers dcr Kleimsrscbutxbcvegung über den
Lcburx unserer Leeufer xu vernebmen; vir verden sie beberxigen, und sie vird in den Lersrungen
der näcbsten X^eit geviss ibren Linfluss ausüben, Nur dem einen Irrtum müssen vir entgegentreten:
es var nie unsere Absicbr, unsere Lecn mir Lsbrscrsssen und Ofermsuern xu umrabmen, ganx im
Oegenreii. Onser Vunscb ging dabin, die Leen von Lussvegen aus xu geniessen «der nocb liebe,
von einem LrllcK begebbsrer Nsrur, so veir sicb das nocb macben lässr.
Am 28. OKrobcr fand in Lomsnsborn dic erttc? öerat««,; c/c^ 5cctt/era«^c/?«r^c>^ l/cr l/e«t^^/>rc-
c/ie«c/en Xantone unrcr dem Vorsirx von Or. L. Keisi srarr, Ls vurde bescblossen, aucb Verbände
xuxuxieben, die nicbr unserer Vereinigung angeboren, vie die Verbände xum Lcbucx dcr Lsndscbsfr
am X^üricbsee und sm Lielcrsee, ferner einige Lektionen des Nsrurscburx, die sicb besonders um die
Leeufer besorgt gexeigr baben, Ls sollen folgende Ontersusscbüsse gebildcr verden: öo^en-
cVnkcr^ceKe^iet unter Vorsitx von Or, Leisi, ?«>/c/?jee, ii^«//en5ee «ncr ^/eine 5een </ei Xanron,
?»ric/> unrer Or. Lslsiger, ^«riza«er 5ccn unrer Or. bosck-Leengen, IX/erWa/^kt^tker^ee unter A,
AufderlVlaur. Oie LeKrion ^nZÄ^in vird sicb ibrcr Leen veirer annekrnen, ds sie besonders xu
diesem X^vecK gegründer vird, unrer Leitung von ArcK. Könx,
Oie OnrersusscKllsse sollen die Orundisgen für ein eidg. Leeuferscburxgescrx aufstellen; ein />aZe-
^>oZen, der nocb sbxufassen isr, soll ibrc öerstungen leircn. Oa cs unrer Umständen lange gebr, bis
ein eidg. Oeserx recbrskräfrig isr, sollen inxviscben die Ksnronslen Verordnungen nscb kvlöglicbkeir
susgebsur verden, Ls vurden folgende Orundsärxe sufgcsrcllr: l. Lin Oferveg dsrf sicb sucb vom
Lee entkernen und scellenveise die Llöbe gevinnen, 2. Kleine Oebäude sollen Kinrer die Okerlinie
xurückgeserxr verden; Kingegen isr es vllnscbbsr, dass die Ortscbsften und monumenrslen Oebäude

vom Lee sus sicbtbsr blciben, Z, Lsden sm freien Ofer mscbc, vic leider die Lrfsbrung lebrr, die
Orundbcsirxer xu Leinden unserer Levegung. 4, Vertvoll isr, dsss die Oker nscb IVloglicbKeir
nsrüriicb bleiben, besonders vo Lcbilf srebr, dsmir die Lsicbpiärxe für die Liscbe und die Lrut
plärxe für die Vssservögcl erbslren verden,
Oie Lrsge der Lrsuseen, der Verunreinigung der Oker, der IVlsuern und Löscbungen vird unsere
besondere Lorge sein, Line Lesicbrigung des Lodcnseeufers xvisckcn Lomsnsborn und Lüllingen
brscbre eine Leibe vertvoller Anregungen, /l, ö

Bundcsfeierspielc.
Oss Lreisgericbr, dss von der LcbveixeriscKen Vereinigung für Heimsrscburx mir der Verkeilung
der susgesetxlen Lreise berrsut var, bsr seinen Lprucb gefällt, und die Lresse bsr die Nsmcn der

LreisgeKrönten veröffenrlicbr. Oie Lescblüsse des Lreisgericbcs vsren einstimmig gelsssr vorden;
einstimmig vurde sucb der frsnxösiscben Lcbveix, dic durcb eingereicbte Kesrspiele ungenügend
vertreten vsr, die Ausscbrcibung eines neuen Verrbcverbes xugebilligr.
x^ur Lrörrerung von Ltreitfrsgen scbcinr slso Kein Anlsss vorbanden xu sein. Vobl sber dürften
einige allgemeine Lerrscbrungen übcr Verl und Arr dcr preisgckrönren, vie sucb dcr nicbr preis
gekrönten Arbeiren sicb recbrferrigen und den Anteil der OeffenrlicbKeir verdienen.
Lrfreuiicb vsr vor allem die starke Leteiligung der deurscben Lcbvcix (mir 54 Arbeircn) und dic
der räroromaniscben (mir vier Arbeiren), erfreulicb die berräcbriicbe X^sbl tücbriger, brsucbbsrer
Lpiele, die den Villen bekundeten, «an der Verriefung und vürdigen Ausgestaltung der Lrs»Augus»
feiern mitxuarbeiten», vic die Ausscbrcibung dcs Vcttbcvcrbcs es gevünscbr bsrre. Nicbr allgemein
bescbret vurden einige sndere Vünscbe und Ledingungcn, die dss Lreissusscbreiden cnrbiell und
deren Nicbrerküliung mebrere Arbeiren, die sonsr gute Ligenscbsfren sufviesen, von dcr X^ureilung
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eines Preises ausschloss: so die Beschränkung auf eine Spieldauer von 20—30 Minuten, der Verzicht
auf grossen Bühnenapparat, besonders aber die Forderung, dass die Stücke literarischen Wert haben
sollten. Dazu gehörte in erster Linie sprachliche Reinheit und Echtheit, bei Stücken in gebundener
Sprache Richtigkeit von Versmass und Reim. In dieser Hinsicht liessen mehrere Arbeiten viel zu
wünschen übrig, auch solche mit originellem Grundgedanken und bühnenwirksamer Gestaltung.
Andere wieder waren dadurch unbrauchbar, dass sie einen von der Bundesfeier allzusehr abliegenden
oder der Würde des Tages nicht angemessenen Stoff behandelten, oder auch dadurch, dass sie
verschiedene dramatische Vorwürfe aneinander reihten oder aufeinander häuften und die Kraft einer
tragenden einheitlichen Handlung oder Idee vermissen liessen. Es zeigte sich wieder einmal der
unersetzliche Wert, den eine klare, einfache Idee dem dramatischen Kunstwerk gibt, sofern diese

Idee stark genug ist, eine grössere, gemischte Zuhörerschaft zu fesseln. Als gefährlich erwies sich
die Einführung allegorischer oder symbolischer Gestalten, wenn sie nicht mit Geist und Leben
erfüllt sind oder wenn ihr Auftreten bloss zu einem wortreichen Gedankenaustausch ohne dramatische

Bewegung führt. Der leeren Theatralik gingen einige Verfasser dadurch aus dem Weg oder
bekämpften sie bewusst, dass sie lauter heutige Menschen im Alltagskleid auf die Bühne stellten
und auf jeden Bühnenapparat verzichteten, was an sich alle Achtung verdient, aber an den geistigen
Gehalt um so grössere Anforderungen stellt. Ausgezeichnet durch die Wahl des für eine Bundesfeier
zu allernächst liegenden Stoffes und durch einheitliche, in aller Einfachheit würdige Behandlung
desselben sind die Spiele «Bundesfeier» und «Siegelung des Bundesbriefes», die beide vom gleichen
Verfasser stammen. Aber auch ein ganz anders geartetes Stück, das «Kleine Heimatspiel» aus der
Feder einer St. Gallerin, eine Bilderreihe aus dem gegenwärtigen Leben, durch Sprech- und
Singchöre erfrischend unterbrochen, erwarb sich die Anerkennung des Preisgerichts; denn die Auswahl
wurde nicht nach dem literarischen Wert allein getroffen, sondern auch nach der Verwendbarkeit
für verschiedene Bildungsklassen, für verschiedene örtliche und räumliche Gegebenheiten: städtische

Bühne, Dorfplatz, Kirche, Schulsaal, freie Anhöhe usw. Ein Festspiel, wie das wesentlich satirische
«Heute» mit seinen witzig geschliffenen Reimversen, eignet sich ohne Zweifel am besten für eine
kritisch eingestellte städtische Zuhörerschaft, während z. B. das mit einer Ehrenerwähnung bedachte
«Schwyzerhus» mit seinem unterhaltlichen Potpourri von Aufmärschen aller Kantone wohl nur auf
dem Lande seinen Platz findet.
Auch in Hinsicht auf Sprache, Stil und dramatische Gattung zeigen die preisgekrönten Stücke

grosse Mannigfaltigkeit: Mundart und Schriftsprache, Prosa oder gebundene Form (gereimt oder
ungereimt), realistische Handlung aus Vergangenheit oder Gegenwart mit vorherrschendem Dialog,
Phantasiespiel mit symbolischen Gestalten und Gruppen, singspielartiges Drama mit Sing- und
Sprechchören — das alles findet sich in guten Beispielen vertreten. Besonders erfreulich scheinen

uns die Versuche, den Sinn des gemeinschaftlichen Erlebens durch Einführung von Sing- und
Sprechchören zu betonen, wie es z. B. im «Volk der Eidgenossen» angestrebt ist.
Was endlich die Hauptsache, den vaterländischen Gehalt, angeht, so zeigt sich das Bestreben
vorherrschend, die traurigen Erscheinungen der Gegenwart nicht zu verschleiern, die trennenden
Klüfte zwischen politischen Parteien, ständischen Klassen, altem und jungem Geschlecht nicht mit
billigen Redensarten zu überbrücken (was freilich auch vorkommt), sondern sie fest ins Auge zu
fassen und trotzdem den Mut zum Bessermachen und Besserwerden anzuspornen. Dass dabei das

Vorbild der alten Eidgenossen in Bundestreue und Einigkeit angerufen wird, ergibt sich aus dem

Sinn unsrer Bundesfeier fast von selbst. Diesen Sinn hat der Verfasser eines nicht preisgekrönten
Spieles in die schlichten Worte gefasst: Wir wollen alle allen treulich dienen!
Und nun bleibt nur zu wünschen, dass diese auscrwählten Spiele, wenn sie von der Vereinigung
für Heimatschutz im Druck herausgegeben werden, weit herum im Lande zur Aufführung gelangen
und ihren Zweck, die Erst-Augustfeier würdiger zu gestalten und zu vertiefen, nicht verfehlen.
Wenn darüber ein paar wohl- und hohllautendc Festreden ins Wasser fallen, ist es auch kein
Schade. O. v. Greyerz.

Anhang:
Beschluss der Jury:

Die Jury hat am 10. November 1933 beschlossen, folgende Werke mit Preisen von je 300 Franken
auszuzeichnen, nach dem ABC geordnet:
Jakob Bührer, Zürich: Heute.
Gian Fontana, Flims: Envidei ils fiugs.
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cincs Preises ausscbloss: so ciie LescbränKung suk eine Lpicldauer von 2lZ—ZO IVlinuren, cler Verxicbr
auf grossen LUbnenapparar, besoncicrs aber ciie Kordcrung, ciass ciie LrücKe lirerariscben Verl baben
sollten, Daxu gcbörte in erster Kinie spracblicbc Kcinbeir unci Kcbrbcir, bci LrücKcn ir. gebundener
Lpracbc KicbrigKeit von Vcrsrnass unci Keim, In ciieser Kiinsicbr iicssen rnebrere Arbeiren viel xu
vllnscbcn übrig, aucb solcbe rnir originellem OrundgedanKen unci bübnenvirksamer Oesralrung,
Anciere viecier varen claclurck unbraucbbar, class sie einen von cicr Lundesfeier allxusebr abliegenclen
ocier cler Vurcle cies lagcs nicbr angerncsscnen Lroff bebancielrcn, ocicr aucb claclurck, ciass sic ver-
scbieciene ciramariscbc Vorvürfe ancinancier reibren «cler aufeinander Kauften unci ciie Kraft einer
tragenden einbeirlicben Klandlung oder Idee vermissen Iiessen, Ks xeigre sicb vieder einmal der
unerserxlicbc Vcrr, den eine Klare, einfacbe Idee dem drarnariscbeu KunsrvcrK gibt, sofern diese

Idee srark gcnug isr, cine grössere, gemisckre x^ukörerscbsfr xu fcsseln. Als gekäbrlicb ervies sicb
die Kinfübrung allcgorisckcr odcr svmboliscber Oesrairen, vcnn sie nicbt mir Leist und beben
erfllllr sind odcr venn ibr Aufrrcren bloss xu einem vorrreicben OcdanKcnausrauscb obnc drama-
riscbe Levegung fllkrr. Ocr Iccren LbcarraliK gingen einige Verfasser claclurck aus dem Vcg oder
bekämpfrcn sie bevusst, dass sie lauter beutige IVIenscKen im AllragsKIeid auf die Lübne srellren
und auf jeden Lllbncnapparar vcrxicbreren, vas an sicb alle Acbrung vcrdienc, aber an dcn gcisrigen
Oebalc um so grössere Anforderungen stellt, Ausgexeicbner durcb die Vabi des für cine Lundesfeier
xu allcrnäcbsr liegenden Lroffcs und durcb einbeirlicbe, in aller Kintacbbcir vürdigc Lebandlung
desselben sind die Lpielc «Lundesfeier» und «Liegelung des Lundesbriekes», die beide vom gleicben
Verfasser srammen. Aber aucb ein ganx anders gcarreres LrücK, das «Kleine Kleimatspiei» aus der
Keder einer Lr, Oallerin, eine Lildcrreibe aus dem gegenvärrigen beben, durcb Lprecb- und Ling-
cböre erfriscbcnd unrcrbrocben, ervarb sicK die Anerkennung des preiszericbrs; denn die AusvaKl
vurde nicbr nacb dem lircrariscbcn Vcrr allein getroffen, sondern aucb nacb der VervcndbarKeit
für verscbiedene öildungsKIassen, für verscbiedene örrlicbe und räumiicbe Oegcbenbcireni srädriscbe

Lübne, Dorfplarx, Kircbe, Lcbulsaal, freie Anböbe usv, Kin Kestspiel, vie das vesentlicb saririscbe
»Kleure» mir seinen virxig gescbliffcnen Kcimversen, eigner sicb obne x^veifel am besten für eine
Kririscb eingestellte srädriscbe x^ubörcrscbafr, väbrend x, L, das mir cincr Kbrcnerväbnung bedacbre
«LcbvvxcrKus» mir seinein unrerbalrlicbcn porpourri von AufmärscKcn aller Kanrone vobl nur auf
dem bände seinen plarx finder,
Aucb in Klinsicbr auf Lpracbe, Lril und dramariscbc Oarrung xeigen die preisgekrönten LrücKe

grosse lVlannigfalrigKeir: ^lundarr und Lcbrifcspracbe, Prosa oder gebundene borm (gcreimr oder
ungereimt), realisriscbe Handlung aus Vergangenbeir oder Oegenvarr mit vorkerrscbendcm Dialog,
?Kgnrasiespiel mir svmboliscken Oesralren und Oruppen, singspielarciges Drama mir Ling- und
Lprecbcbörcn — das alles finder sicK in guren Leispielen vertreten, besonders crfrculicb scbcinen

uns die Versucbe, den Linn des gerncinscbafrlicbcn Krlebens durcb Kinfübrung von Ling- und
Lprecbcbörcn xu bcronen, vie es x. L, im «Volk der Kidgenossen» angestrebt isr,
Vas endlick dic KlauprsacKe, dcn vaterländiscben Ocbalr, angebt, so xeigr sicb das öeslreben vor-
Kerrscbend, die traurigen KrscKcinungcn der Oegenvarr nickr xu vcrscKIeicrn, die trennenden
Klüfte xvisckcn policisckcn Parteien, srändiscbcn Klassen, allem und jungem Oescblecbr nicbr mit
billigen Kcdensarlcn xu überbrücken (vas freiiick aucb vorkommr), sondern sie fest ins Auge xu
fassen und rrorxdcm dcn IVlur xum LessermacKen und Lesserverdcn anxuspornen, Dass dabei das

Vorbild der alren Kidgcnossen in Lundesrreuc und KinigKeic angerufen vird, ergibr sicb aus dem

Linn unsrcr Lundcsfcicr fasr von selbsr, Dicsen Linn bar der Verfasser eines nicbr prcisgekrönrcn
Lpieles in die scKIicbrcn Vorre gelasst: Vir vollen alle allen treulicb dicncn!
llnd nun bleibt nur xu vünscben, dass diese auserväblten Lpielc, venn sie von der Vereinigung
tür Kleimarscburx im Druck berausgegeben verden, veir berum im bände xur Auffllbrung gelangen
und ibren ?veck, die Krst-Augusrteier vürdiger xu gestalten und xu vertiefen, nicbr verfeblen,
Venn darüber ein paar vobl- und KoKIIautendc Kestreden ins Vasser fallen, ist cs aucb Kein
Lcbacle, O, <?reverx,

/In/ianz/

Die lurv Kar am IlZ, November l?ZZ bescblosscn, folgende VerKe mir preisen von je Zllv Kranken
ausxuxeickncn, nacK dcm ALO gcordnec:
lakob öübrcr, x^üricki Heure.
Oian Konrana, Klimsi Knvidci ils fiugs,
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Dr. Hans Kriesi, Frauenfeld: Bundesfeier und Siegelung des Bundesbriefes.
Josef Konrad Scheuber, Schwyz: Volk der Eidgenossen.
Julie Weidenmann, St. Gallen: Kleines Heimatspiel.
Albert J. Welti, Genf: D'r Dischtelschnauz.
Peter Wyrsch, Kilchberg: Der Schwur.
Lobend wurden erwähnt:
Agostino Gadina, Coirà: Amor di Patria.
Willy Kranich, Zürich: Das halte fest mit deinem ganzen Herzen.
Lydia Kutter, Flawil: Ds Schwizerhus
Jukundus Reinhart, Zürich: Zukunft baun — nicht rückwärts schaun.

Da aus der welschen Schweiz nur eine sehr geringe Anzahl von teilweise den Bedingungen nicht
entsprechenden Werken eingegangen ist, wurde beschlossen, den Wettbewerb für die französische
Schweiz neu auszuschreiben. Die bis dahin eingereichten Arbeiten nehmen am neuen Wettbewerb
teil, wenn sie nicht ausdrücklich zurückverlangt werden.

I^eimatf^u^bu^er.
Berndeutsches aus dem Verlag A. Francke,
Bern. Es ist überaus verdienstlich, dass sich eine

unserer führenden Verlagsanstaltcn der Pflege
unseres Schrifttums in der Mundart so
unverdrossen annimmt. Ist doch nur dadurch die

Mundart vor der Gefahr zu bewahren, dass sie

in ein übersetztes Schriftdeutsch, oder was noch
schlimmer wäre, in ein übersetztes Politikerdeutsch

ausartet. Die Berner haben sich diese

Art von sprachlichem Heimatschutz immer sehr

angelegen sein lassen, und die Früchte sind
schön gereift: es gibt kaum eine Abart von
unserem Schweizerdeutsch, die immer noch rein,
mit Vollendung ihres eigenen Stils und mit so

viel farbigen und kernigen Ausdrücken gespie-
sen ist, denen der Geruch nach der Scholle
anhaftet.

Dieses Jahr ist die Ernte wiederum köstlich.
Der neue Tavel: Meischter und Ritter, ist die
Geschichte des Malers, Dichters, Reformators
und Staatsmanns Niklaus Manuel Deutsch,
durch die Augen eines Dichters gesehen. Und
zwar eines Dichters, der immer noch innerlich
wächst. Seit seinen heimelig plätschernden Ro-
kokogcschichtcn ist Tavel immer mehr in die
Heldenzeit hinabgestiegen und hat dabei an
Kraft und Tempo, an Vertiefung in Lebensernst

und Lebenstragik gewonnen. Manchmal
glauben wir die harsche Handschrift Ferdinand
Hodlers aufleuchten zu sehen, und von diesem
Geiste ist auch das Bild des Standesläufers, des

Vaters Manuels, ein Stück, das Paul Bosch in
einem knorrigen Holzschnitt für den Umschlag
beigesteuert hat. Wir erleben die alte Stadt und
ihren Münsterbau, wir erleben die letzten
blutigen Mailänderzüge und sehen dabei die alten
Rcisläufer keineswegs durch eine rosige Brille.

wir erleben die Reformation in Bern, und zwar
nicht nur an der Oberfläche, sondern mit der
tiefen Tragik, die den Freund vom Freunde

trennt und beide doch wieder zusammenführt
Das Buch bewegt sich in grossen, weiten
Atemzügen; man kann es nicht mehr aus der Hand
legen, wenn man sich einmal gehörig darin ver
bissen hat.

Elisabeth Müller schreibt unter dem Titel
Heilegi Zyt Geschichten für die Weihnachts-
stube. Das sind sie auch: richtig zum Vorlesen
im Familienkreis verfasst. Von Kindern handelt

es allzumeist, die trotz harten Lebens und
häuslichen Missgeschicks noch zu einer
unerwarteten fröhlichen Weihnacht kommen;
rührend ist das fast immer, aber nicht im
unangenehmen, sentimentalen Sinne. Denn die Dich
terin zeichnet gut und klar, sie beherrscht die
Mundart vorzüglich, und dazu gehört fast von
selbst, dass ihr der freundliche, mütterliche
Humor nie ausgeht. Für Kinder ein ganz
vorzügliches Buch; es gibt deren ja so wenig, die
dieses Lobes würdig sind.

Ein Erzähler, der sich aufs Lachen und den
Ernst gleich gut versteht, ist Vettergötti (Jakob
Bürki) in seinen Geschichten «Ob em Dörfli",
der vor allem den Radiohörern längst vertraut
ist. Einer, der lustige Dorfgeschichten mit
fröhlichem Augenzwinkern und langsam hervorgeholten

Kraftworten zu erzählen weiss und seine
Umgebung mit gefährlicher Schärfe beobachtet
Namentlich hat es ihm die Welt der Dorforiginale

angetan, der Vereinsamten und Eigenwil
ligen, und er weiss sie zu schildern, bis sie leib
haftig vor uns stehen, und weiss ihre Geschichte,
wie sie so geworden sind. A. B.
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Or. Klans Kricsi, Kraucntcld: Lundcslcier unci 8icgclung cics Luncicsbrickes,
losek Konrad 8cKeuber, 8cbvvx: Volk 6er Lidgenossen.
lulie Veidenmann, 8c. Oallen: Kleines Kieimaispiel,
^Iberr L V/elri, Lenk: O'r OiscbrelscKnaux,
Lerer Vyrscb, Kalenberg: Oer 8cKvur,
Kobcnd vurdcn crväbnr:
Agosrino Oadina, Ooira: Amur cii Larria,
Viilv Kranicb, x^llrick: Oas Kalrc kesr mir cicinem ganxen Kierxen,
Lvdia Kurier, Kiavii: Os 8cKvixerKus
lukundus Keinbarr, x^ürick: x^ukunkr baun — nicbr rückvärrs sckau,,,
Oa aus dcr velscbcn 8cKvcix nur einc sebr geringe AnxaKI von rcilveise cien öecimgungen nickr
cnrsoreckcnden Verben eingegangen isr, vurde bescblossen, den Verrbeverb kür äie kranxosisclic
8cKveix neu ausxusckreibcn, Oie bis ciabin eingereicbrcn Arbciren nebmen am ncucn Vcrrbcvcrl'
rcil, venn sie nicnr ausdrücklicb xurllckvcrlangr vercicn.

Veimatschutzbücher.

Lerndeutscbes aus dem Verlag ^V. KrancKe,
öern. Ks isr überaus verciiensrlicb, ciass sicb cinc
unserer kübrencien Veriagsansraiten 6er Lkicgc
unseres 8cbrikrrums in 6er iVlundari so unver-
6rc>sscn annimmt. Isr ciocb nur 6a6urcb 6ic
lVlundarr vor 6er Oekabr xu bevabren, ciass sie

in ein überscrxres 8cbrikrclcurscb, ocicr vas nocb
scbiimmer väre, in ein Uberserxrcs LoliriKer-
6eurscb ausarcer, Oie Lerner baben sicb ciiese

Arr von spracblicbcm Klcimarscburx immer sebr

angelegen sein lassen, uncl clie Lrllcbre sinci

scbön gercikr: es gibr Kaum eine Abarr von
unserem 8cbveixerclcurscK, 6ic immcr nocb rein,
mir Vollendung ibres eigenen 8rils unci mir so

viei karbigen unci Kernigen Ausdrücken gcspic-
sen isr, denen 6er Oerucb nacb dcr 8cboIIc an-
Kakrcr.

Oieses l^lrr isr die Krncc viedcrum Kösrlicb,

Oer ncuc Lavel: VleiscKter und Kilter, isr dic
OescKicKre dcs lVlalers, OicKrcrs, Kckormarors
und 8raarsmanns NiKIaus rVIanuel OeurscK,
durck die Augen eines OicKrcrs gescben. Ond

xvar eines Oicbrers, der immcr nocb inncrlicb
väcbsc, 8eir seinen Keimelig plärsckcrnden Ko-
KoKogcscbicbrcn isr Lavel immer mekr in dic
Kieldcnxcir Kinabgcsricgcn und bar dabei an
Krakr und "Lempo, an Verriekung in Lebens-

ernsc und KebcnsrragiK gevonnen, iVlancbmal
glauben vir die KarscKc KlandscKrikr Kcrdinand
l lodlcrs auklcuckrcn xu scbcn, und von dicsem
Oeisre isr aucb das öild des 8randesläukcrs, des

Varers IVlanucls, ein 8rücK, das Laul Löscb in
cincm Knorrigen Kiolxscbnirr für den Omscblag
beigcsreucrr bar. Vir erleben die alre 8radr und
ibren tVIünsrerbau, vir crleben die ierxren blu-
rigen IVlailändcrxügc und seken dabei die alren
Keisläufer Keinesvegs durcb cine rosigc Lrillc,

vir eriebc,'. die Ketormarion in Lcrn, und xvar
nicbr nur an dcr Oberkläcbc, sondern mir dcr
nicken LragiK, die den Kreund vom Kreundc
crennr und beide docb vicder xusamrncnkllkri,
Oas LucK bcvcgc sicK in grossen, veiren Arem-
xügen; man Kann es nicbr mckr aus der bland
legen, venn man sicb einmal gcbörig darin ver-
bissen bar,

Llisabecb IVlllller scbreibr unrcr dem 'Lire!
rVei/cgi x^vt Oescbicbten kür die Veibnacbts-
srubc, Oas sind sie aucb: ricbrig xum Vorlesen
im LamilicnKreis verksssr. Von Kindern ban
deit cs allxumcisr, die rrorx barren Kebens und
bäuslicben ^lissgcscbicks nocb xu ciner uner-
varreren kröbiicbcn V/eibnacbr Kommcn: rük
rcnd isr das kast immcr, abcr nickr im unangc-
nebmen, senrimcncalcn 8innc. Oenn die Dick
cerin xeicbncr gur und Klar, sie KeKerrscbr dic
lVlundarr vorxüglicb, und daxu gcbörr kasr von
sclbsr, dass ibr der kreundlicbe, mürrerlickc
Klumor nie ausgebc, Kür Kinder ein ganx vor-
xüglickes LucK; es gibr deren ja so venig, dic
dieses Lobes vürdig sind,

Lin LrxäKIer, der sicK auks Lacken und den
Lrnsr glcick gur verscebr, isr Vettergörii (lakob
LürKi) in scincn OcscbicKren «O/> cm O«r//i«,
der vor allem den Kadiobörcrn lär.gsr verrraur
isr, Lincr, dcr lusrigc OorkgcscKicbrcn mir kröli-
lickem AugenxvinKern und langsam bervorgc-
nolrcn Krakrvorren xu crxäKIcn veiss und seine
Omgcbung mir gckäbrlicbcr 8cKärkc beobacbrcr
rlamenrlicb bsr cs ibm die Veir der Oorkorigi-
nale angeran, der Vercinsamren und Ligenvil-
ligen, und er veiss sie xu scbildern, bis sic lcib
Kakrig vor uns sreken, und veiss ibre OescbicKrc,
vie sic so gevorden sind. >l,

125


	Bundesfeierspiele

